
Drei neue 
Gemeinderäte
Der Wassner Gemeinderat besteht 
wieder aus sechs Mitgliedern. Nach 
dem plötzlichen Rücktritt von 
Christian Gerig wählte das Stimm-
volk gleich drei neue Mitglieder in 
den Gemeinderat. Gewählt wur-
den Landrätin Verena Walker (72 
von 125 gültigen Stimmen), Mar-
kus Baumann (70 Stimmen), sowie 
Marcel Schmutz (106 Stimmen). 
Die Wahlbeteiligung betrug 44,6 
Prozent. (raa)

IN KÜRZE

Urner Landrat 
ist wieder komplett
Hospental wählte am Sonntag, 14. 
Juni, Bruno Christen in den Land-
rat. Der FDP-Mann erhielt 54 von 
65 gültigen Stimmen. Er tritt be-
reits in der Session vom 24. Juni 
die Nachfolge von Remo Christen 
an, der vor wenigen Wochen sei-
nen sofortigen Rücktritt einge-
reicht hatte. Die Wahlbeteiligung 
betrug 48 Prozent. (raa)

Erika Steiner neue 
Göschener Gemeinderätin 
In Göschenen standen am Sonntag, 
14. Juni, die Gesamterneuerungs-
wahlen des Gemeinderates an. 
Neu in den Gemeinderat gewählt 
wurde Erika Steiner. Sie erhielt 71 
von 113 gültigen Stimmen. Wie-
dergewählt wurden Felix Cavaletti 
(Präsident, 103 Stimmen), Rai-
mund Walker (Verwalter, 95 Stim-
men), Peter Maurer (Sozialvorste-
her, 100 Stimmen) und Anton 
Gamma (Mitglied, 95 Stimmen). 
Die Wahlbeteiligung betrug tiefe 
37,5 Prozent. (raa)

Andermatt heisst 
Sanierungskredit gut
Das Andermatter Stimmvolk sagte 
an der Urne klar Ja zur Sanierung 
des Dorfschul- und Gemeindehau-
ses. 338 Personen legten ein Ja in 
die Urne (89,4 Prozent), 40 Perso-
nen sagten Nein zur Vorlage. Die 
Stimmbeteiligung betrug 40,97 Pro-
zent. Mit dem Kredit von 530 000 
Franken kann die Gebäudehülle des 
Hauses saniert werden, insbesonde-
re das Dach sowie die Fenster. (raa)

Gurtnellen investiert 
600 000 Franken
Gurtnellen investiert 600 000 Fran-
ken in die Sanierung der Wasser-
versorgung. Der entsprechende 
Kredit für das Teilprojekt Gorne-
ren wurde klar gutgeheissen. 84 
Personen legten ein Ja in die Urne 
(67,7 Prozent), 36 Personen sagten 
Nein zur Vorlage. Die Stimmbetei-
ligung betrug tiefe 29 Prozent. 
Gleichzeitig mit der Erneuerung 
des Kraftwerks Gurtnellen durch 
das EWA kann durch die Gemein-
de nun die Quellfassung Grueben 
angepasst werden. Zudem wird 
eine neue Ableitung zum Trink-
wasserreservoir Sunnigwiler ge-
schaffen. (raa)

Seelisberg sagt Ja zum 
«Wohnen im Alter»
Seelisberg löst seine Vorfinanzie-
rung Altersheim in der Höhe von 
625 743 Franken auf. Davon profi-
tiert die Stiftung «Wohnen im 
Alpenblick», die in Seelisberg Al-
terswohnungen schaffen möchte. 
Die Gemeinde möchte die Stiftung 
mit dem zurückgestellten Geld 
unterstützen – dies unter diversen 
Auflagen. So darf das Geld nur 
zweckgebunden verwendet wer-
den. Das Volk stimmte diesem 
Vorhaben grossmehrheitlich zu. 
134 Personen legten ein Ja in die 
Urne (62,33 Prozent), 81 Personen 
sagten Nein zur Vorlage. Die 
Stimmbeteiligung betrug 47,97 
Prozent. (raa)

Nach dem Nein gehts zurück auf Feld eins
Erstfeld | Stimmvolk lehnt Kredit für Schulhaus-Ersatzneubau klar ab

Aus dem Ersatzneubau  
beim Schulhaus Jagdmatt 
wird vorerst nichts. Das 
Stimmvolk lehnte mit 61,9 
Prozent einen entsprechen-
den Kredit ab. Nun müssen 
Gemeinde- und Schulrat 
über die Bücher.

Ralph Aschwanden

6,995 Millionen Franken wollten Ge-
meinde- und Schulrat in die Erneue-
rung und den Ausbau der Schulanlagen 
in Erstfeld investieren. Nun sind sie mit 
dem entsprechenden Kredit an der 
Urne gescheitert. 831 Personen legten 
ein Nein in die Urne (61,9 Prozent), 512 
Personen sagten Ja zur Vorlage. Die 
Stimmbeteiligung betrug 52,6 Prozent. 
Damit haben sich die bürgerlichen Orts-
parteien FDP, CVP und SVP an der 
Urne durchgesetzt. Sie hatten in Leser-
briefen, an der Gemeindeversammlung 
sowie mit Inseraten gegen den vorgeleg-
ten Projektkredit Stimmung gemacht. 
Ihr Hauptargument: die Kosten. Die 
Vorlage sei nicht tragbar und überrissen. 
Gefordert wurde eine günstigere Va-
riante und eine Senkung der Steuern. 
Bemängelt wurde auch, dass die Ge-
meinde das über 100-jährige Kirchmatt-
Schulhaus nicht mehr sanieren wollte.

SP alleine für das Projekt
Das Projekt der Gemeinde hatte unter 
anderem vorgesehen, den Singsaal-
trakt im Jagdmatt-Schulhaus abzureis-
sen und durch einen Neubau zu erset-
zen. Damit wäre die notwendige Sa-
nierung des Singsaals entfallen. «Das 
vorliegende Bauprojekt eröffnet die 
Möglichkeit, die ganze Primarschule 
unter einem Dach zusammenzufüh-

ren», hatten Schul- und Gemeinderat 
in ihrer Botschaft an das Stimmvolk 
festgehalten. Einzig die SP unterstütz-
te von den Ortsparteien allerdings den 
Kredit – dies ohne Erfolg, wie sich am 
Sonntag, 14. Juni gezeigt hat.

Offene Ausgangslage
Rund 150 000 Franken haben Ge-
meinde- und Schulrat in die Planung 
des Ersatzneubaus investiert. Wie es 

nun mit den Schulanlagen in Erstfeld 
weitergeht, ist gemäss Gemeindepräsi-
dent Werner Zgraggen noch völlig of-
fen. «Einen Plan B gab es vor der Ab-
stimmung nicht. Wir haben auf das 
Projekt ‹Ersatzneubau› gesetzt.» 
Hauptgrund für die Ablehnung des 
Kredits dürfte wohl die Höhe der Kos-
ten gewesen sein, so Werner Zgraggen. 
Nun werde man gemeinsam mit dem 
Schulrat das weitere Vorgehen bespre-

chen. Das heisst, dass die Ausgangsla-
ge zur Zukunft der Schulanlagen in 
Erstfeld wieder offen ist. Grundlegen-
de Entscheide dürften vor den Som-
merferien nicht mehr fallen, auch 
wenn der Gemeinde- und der Schulrat 
erste Gespräche führen. «Fakt ist, dass 
diverse Schulanlagen grossen Sanie-
rungsbedarf – etwa der Pavillon und 
das KirchmattSchulhaus – aufweisen. 
Das müssen wir angehen.» 

Das Jagdmatt-Schulhaus in Erstfeld bleibt vorerst wie es ist.� FOTO: ARCHIV UW

Der Winkelplatz in Altdorf wird saniert 
Abstimmung | Deutliches Ja zum Kredit

Altdorf sagt deutlich Ja zum 
Kredit für die Sanierung des 
Winkelplatzes. Bereits 2016 
sollen nun die Bagger 
auffahren. Während Mona-
ten wird der Platz nicht 
benutzbar sein.

Ralph Aschwanden

In Altdorf haben die Stimmbürgerin-
nen und -bürger einen Kredit in der 
Höhe von 790 000 Franken für die Sa-
nierung des Winkelplatzes deutlich 
gutgeheissen. 1705 Personen legten 
ein Ja in die Urne (69,2 Prozent), 759 
Personen sagten Nein zur Vorlage. 
Die Stimmbeteiligung betrug tiefe 
38,3 Prozent. Der Kredit war im Vor-
feld relativ unbestritten geblieben. 
Unter anderem sind eine neue Ent-
wässerung des Platzes und des Da-
ches des Mehrzweckgebäudes, eine 
neue Anordnung der Parkplätze so-

wie ein neuer Belag geplant. Auch die 
Beleuchtung des Platzes soll neu ge-
staltet werden. Das gesamte Projekt 
kostet rund 2,4 Millionen Franken, 
ein Grossteil davon sind allerdings ge-
bundene Kosten (Unterhalt).

Mehrere Monate gesperrt
Der Winkelplatz wird nach dem Ja 
des Stimmvolks voraussichtlich im 
kommenden Jahr während mehrerer 
Monate gesperrt sein. Die Bauarbei-
ten sollen nach der Fasnacht begin-
nen und bis zur Altdorfer Kilbi im 
November abgeschlossen sein. Nicht 
Teil des Projekts ist der Brunnen auf 
dem Winkelplatz. Über dessen Sanie-
rung wird an einer Gemeindever-
sammlung im Rahmen des Budgets 
separat abgestimmt werden. Bereits 
im Herbst 2015 wird der Kanton die 
Arbeiten für die Schutzmassnahmen 
der beiden Winkelbäche starten. Die-
ses Projekt wird mit dem Altdorfer 
Vorhaben koordiniert.

Der Winkelplatz wird im kommenden Jahr saniert. Insbesondere der Belag ist 
in einem schlechten Zustand.� FOTO: ARCHIV UW
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Uri gehört ab Juli auch zum Wirtschaftsraum Zürich
Wirtschaft | Beitritt zur Greater Zurich Area (GZA)

Der Kanton Uri will sich in 
Zukunft als Teil des Zür-
cher Wirtschaftsraums 
vermarkten. Ab dem 1. Juli 
ist Uri vollwertiges Mitglied 
der GZA.

Der Kanton Uri kann sich bei auslän-
dischen Investoren als Teil des Gross-
raums Zürich vermarkten. Ab Juli ist 
der Kanton Mitglied bei der Standort-
marketing-Organisation Greater Zu-
rich Area (GZA). Der Zuwachs durch 
Uri sei ein Gewinn für den Wirt-
schaftsraum Zürich, heisst es in einer 

Mitteilung von GZA vom Dienstag, 
16. Juni. Vor dem Hintergrund des 
harten Standortwettbewerbs zwi-
schen den Metropolitanregionen mit 
internationaler Ausstrahlung stelle 
die Ausweitung mit dem touristisch, 
industriepolitisch und geografisch ei-
gens positionierten Kanton eine zu-
sätzliche Chance dar. 

Exzellente Bedingungen
«Uri ist die erste deutschsprachige 
Station auf der Nord-Süd-Achse und 
bietet mit Transport, Industrie und 
Tourismus exzellente Standortbedin-
gungen», wird Volkswirtschaftsdirek-

tor Urban Camenzind in einer Me-
dienmitteilung zitiert. «Als kleiner 
Kanton kann sich Uri ein eigenstän-
diges Standortmarketing nicht leisten. 
Als Mitglied der GZA nutzen wir den 
internationalen Ruf Zürichs und wer-
den aktiver Teil des Netzwerkes der 
GZA.» Die Urner Regierung erhofft 
sich vom Beitritt eine verstärkte 
Wahrnehmung des Gotthardkantons 
bei ausländischen Ansiedlungsinter-
essenten und Investoren.

Freude bei Carmen Walker Späh
Carmen Walker Späh, Volkswirt-
schaftsdirektorin des Kantons Zürich 

und neue Präsidentin der Stiftung 
Greater Zurich Area Standortmarke-
ting, freut sich gemäss Mitteilung über 
die Erweiterung der GZA-Stiftung um 
den Kanton Uri. Kein Wunder, ist die 
neu gewählte FDP-Regierungsrätin 
doch gebürtige Urnerin. Die Stiftung 
Greater Zurich Area Standortmarke-
ting besteht seit 1998. Mitglieder sind 
die Kantone Glarus, Graubünden, 
Schaffhausen, Schwyz, Solothurn, 
Zug und Zürich, die Stadt Zürich und 
die Region Winterthur. Daneben ge-
hören auch private Unternehmen aus 
dem Finanz- und Industriebereich zur 
GZA. (sda/raa)


